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u ,,^,ff, uff!" 
rief Winnetou halblaut, als er Old Shatter-
hand, der in der Lebensmittelabteilung ein 
bißchen Büffelfleisch und am Wirtschaftslager 
ein wenig Pulver für seinen Bärentöter er­
stehen wollte, in den Lif t folgte, ,,uff, uff, 
weshalb führt mich mein Bruder in dieses 
Wigwam der händlerischen Bleichgesichter?" 

„Zounds" , äußer te Old Shatterhand, „weil 
es billig ist ." 

, , B y Jove" , bemerkte Winnetou beistim­
mend, „wenn die Männer, die in diesem 
Wigwam wohnen, nicht mit der doppelten 
Zunge der Hinterlist reden, wollen sie uns ge­
rade heute die schönsten Geräte für sehr 
wenige Nuggets geben. Sie geben sie uns also, 
obgleich diese schönen Geräte an anderen 
Tagen teurer sein müßten . . . ? " 

„ P s h a w " , meinte Old Shatterhand, „es sind 
Ausnahmetage!" 

„ U n d wenn diese Ausnahmetage vorbei 
sind — ? " erkundigte sich Winnetou nach­
denklich, „werden dann die weißen Trapper 
gezwungen sein, teuere Dinge zu kaufen? 
Müssen sie dann ihre Mokassins und ihre Leg­
gins, ihre Kalumets und ihre Machete mit 
größeren Mengen Goldstaubs bezahlen?" 

„All devils", murmelte Old Shatterhand, 
„ich weiß nicht!" 

„Wenn also ein Bleichgesicht in den beiden 
ersten Wochen des Jahres käme — ? " forschte 
Winnetou, „wäre es da im Nachtei l?" 

„Ne in" , sagte Old Shatterhand, „ d a ist 
Inventurverkauf!" 

„ U n d wenn es die nächste Woche w ä h l t e ? " 
— „Dann käme es in die Restewoche!" — 
„Aber danach?" — „Danach kommt eine 
Weiße Woche, eine Damenwoche und wieder 
eine Restewoche, eine Schuhwoche und eine 
Frühjahrswoche!" 

„Uff, uff", murmelte Winnetou, „ u n d dann 
wird es teurer?" 

„Thunders to rm . . . nein!" brummte Old 
Shatterhand, „ d a n n versprechen die Männer, 
die diese Jagdgründe besitzen, eine Osterwoche, 

eine Herrenwoche, eine Fleischwoche, eine 
Gartenwoche, eine Haushaltswoche — und 
dann fangen sie nach einer Woche, die den 
Sonderverkauf einleitet, mit zwei besonderen 
Pfingstwochen an!" 

„Der weiße Mann", sagte Winnetou, „ k e n n t 
viele Wochen!" 

„ B y Jingo, er kennt noch mehr", rief Old 
Shatterhand, „mein roter Bruder m u ß wissen, 
daß dann eine Sportwoche, eine Reisewoche, 
eine Kunstseidenwoche, eine Steingutwoche, 
eine Wirtschaftswoche, drei Wochen Saison­
ausverkauf und eine Woche für Angestaubtes 
folgen!" 

„Man i tou" , fand Winnetou, „ l ä ß t sehr 
seltsame Dinge z u . " 

„ U n d die Squaws, die in dieses Wigwam 
auf Beute ziehen, wollen auch noch eine Gar­
dinenwoche und eine Modenwoche", belehrte 
Old Shatterhand, „ u m gleich hinterher eine 
Wollwoche, eine Blusenwoche und eine 
Novemberwoche, eine Spielzeugwoche, eine 
Wäschewoche und eine Gelegenheitswoche zu 
bekommen!" 

„Aber ein J a h r " , warf Winnetou ein, „ h a t 
nur zweiundfünfzig Wochen!" 

„Die drei Schlußwochen" , versetzte Old 
Shatterhand verlegen, „s ind darum zwei 
Weihnachtswochen und eine Sylvesterwoche!" 

Winnetou sah nachsinnend vor sich hin. 
„Mein Bruder Scharlieh mag mir e rk lä ren" , 

bemerkte er endlich sanft, „weshalb die weißen 
Männer, die so ein Warenhaus auf die Prär ie 
bauen, so gerne versichern, daß sie die Bo-
wiemesser, Tomahawks und was sie sonst an 
ihrem Lagerfeuer haben, gerade zur Zeit so 
wohlfeil ablassen, wo sie es doch immer t u n ? " 

„Dafü r" , sagte Old Shatterhand, „s ind es 
Werbefachleute." 

„Selbst wenn sie Werbefachleute s ind", fuhr 
Winnetou fort, „könn ten sie sich nicht eigent­
lich die Mühe sparen und nur dann die Rede 
zu ihren Brüdern erheben, wenn Manitou, der 
Große Geist, ihre Bill igkeit nicht mehr w i l l 
und ihnen das Teuere auferlegt?" 

„ D a s " , murmelte Old Shatterhand, „ t u t 
kein Werbefachmann." 

„So m u ß Manitou, der Große Geist, die 
Werbefachleute in seinem Zorn verblendet 
haben", fand Winnetou, indem 
er Old Shatterhand samt der 
zu e rmäßig tem Preise erworbe­
nen Büffellende zur Dreh tü r 
schob, „denn sie ahnten sonst, 
daß es nichts Wohlfeiles geben 
kann, wenn es nicht auch 
zuweilen etwas Teueres gibt! 
Ich habe gesprochen. Howgh!" 


